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82 Martin Mezgers Schlusspunkt

Haschen nach Wind?
Wie schliessen wir eine Aufgabe, eine Lebensphase, ein Engagement ab? Wie gehen wir weiter?

Beim Abschied vom AI-

terswohnheim, das ich
in den letzten Jahren ge-
leitet habe, ist mir ein
Satz aus dem Alten Tes-

tament wieder begegnet,
bei dem ich sofort ge-

dacht habe: Da steckt für
mich etwas Wichtiges drin.
«Mein Herz freut sich

nach all meiner Mühe», heisst

es im Buch Prediger. Man hat

gearbeitet, man hat sich ein-

gesetzt, man hat sich gekümmert,
man hat Verantwortung getragen, man ist

müde geworden, man hat sein Bestes gegeben.
Und dann kommt der Abschied. Wie damit um-
gehen? Der biblische Rat: dem Herzen zuerst einmal
erlauben zu hüpfen!

Das hat etwas Überraschendes: Wer erzählt so

über die Familien- oder Berufsarbeit, die gerade
hinter ihm liegt? Wer resümiert so sein Politik-,
Vereins- oder Freiwilligenengagement, das jetzt
zu Ende geht?

Sich darüber freuen, was man geschaffen hat.
Und sich darüber freuen, dass man es geschafft hat.
Ich glaube, dass das beim Abschiednehmen ganz
wichtig ist. Die Freude schützt davor, zu klein vom
eigenen Werk zu denken.

Und dann folgt im Alten Testament ein zweiter
Satz, der eine Art Kontrapunkt setzt: «Wenn ich
ansehe, was ich mit Mühe und Arbeit geschaffen
habe, siehe: Alles ist eitel und ein Haschen nach
Wind.» Ist das Resignation? So im Stil von: Es ist
ja doch nichts wert, was ich gemacht habe? Es bleibt
ja doch nichts - alles vergeblich, alles umsonst,

warum nur habe ich mich eingesetzt, warum nur
gekrampft?

Das glaube ich nicht: Mit diesem zweiten Satz

entsteht zunächst einfach Abstand. Es ist die

Einladung, die eigene Leistung aus Distanz anzu-
schauen, ihr nicht zu grosse Dimensionen zu
verleihen und sich gelassen darüber klar zu werden,
dass man nichts festhalten kann. Es wäre, wie
wenn man den Wind in den Griff bekommen
möchte. Der Satz des Predigers verhindert, dass

man zu gross vom eigenen Werk denkt.
Wer zu gross von der eigenen Leistung denkt, wer

meint, sie aus eigener Kraft «verewigen» zu müssen,
kann nicht loslassen, kann nicht weitergehen. Wir
alle kennen Menschen, die noch und noch von den
«Heldentaten» ihres Lebens erzählen müssen. Das

ist zwar beeindruckend, aber je öfter sie davon er-

zählen, umso deutlicher wird, wie sehr sie darauf
fixiert sind.

Wer aber weiss, dass alles Arbeiten auch ein
«Haschen nach Wind» ist, kann eine innere Heiter-
keit finden, die sich nicht an das klammert, was

man einst geleistet hat - auch nicht an das, was
einem gelungen ist.

Das Gelungene behält seinen Wert - aber man soll
sein Herz nicht an Gelungenes von früher hängen.
Das Gute bleibt, aber nicht wir sind es, die dafür

sorgen müssen.

Nicht zu klein von dem denken, was man gemacht
hat: Nach jeder gelösten Lebensaufgabe, nach jeder
Lebensphase gibt es Grund zu Freude und Stolz.

Und nicht zu gross von dem denken, was man
gemacht hat: Nach jeder gelösten Lebensaufgabe,
nach jeder Lebensphase müssen wir die Leichtigkeit
zurückgewinnen, das Lächeln - auch und gerade
über uns selbst.

Martin Mezger, 59,
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Beliebte Hausgenossen
Sie sind gesellig und verspielt, mit ihrem

bunten Gefieder eine Augenweide, sie sind

mitunter laut und sollen sprechen können.

Dazu haben sie ein ausgeprägtes Sozial-

verhalten und gehen nicht nur mit Artgenos-

sen enge Beziehungen ein: Auch gegenüber

Menschen können Wellensittiche sehr

zutraulich werden. Wohl auch deshalb sind

sie in der Schweiz und weltweit die am

häufigsten gehaltenen Ziervögel. Einige

Zehntausend leben hierzulande in kleineren

und grösseren Volieren,

viele werden gerade

auch von älteren

Menschen als ideale

Gesellschafter an-

gesehen. Um den

Grundbedürfnissen

dieser kleinen Papa-

geienvögel gerecht zu werden, braucht es

allerdings mehr als einen Käfig mit ein paar

Sitzstangen, eine handelsübliche Körner-

mischung und frisches Wasser.

Die Zoologin und freie Mitarbeiterin der Zeit-

lupe Esther Wullschleger Schattin geht im

Buch «Wellensittiche verstehen und art-

gerecht halten» auf Leben und Sozialverhai-

ten dieser beliebten Tiere ein. Im praktischen

Teil gibts auch Tipps zu ihrer artgerechten

Unterbringung, Pflege und Ernährung, wo

Esther Wullschleger Schattin: «Wellensittiche

verstehen und artgerecht halten».
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